
sondern die Entladung ist das unmıittelbare Ziel nämlich verbheftere Einsicht uch stärkere Moti-
der Handlung. Das ‚‚präsuizidale 5Syndrom“”‘ des vatıon ım Engagement ZU!r Übewindung des Sui-
bekannten Wiener Suizidforschers KRingel 1ds provozliert
wird durch die Ergebnisse der neuesten Narzif(s- Wıen Günter ırt
musforschung bestätigt un In eiınen größeren
Interpretationsrahmen gestellt. SCHILLING JOHANNES, Kırchliche JugendarbeitDer Hauptteil le den anthropologischen In der Gemeinde. Kösel, München 1979

art 19.80Grund Zzu Verstän NIS der empirisch erhobe-
ne  —_ Teilaspekte INn Phänomen des Suizids un Theorie und Praxis der Jugendarbeit machen Jeentfaltet ıIn einem Schritt anthropologische
Sinneinsichten aUS dem ın der Psychiatrie 'Or-

ıne Hälfte dieses Buches aUuUS Es ist eın

ausgesetzten, nıt ihren eigenen Mıtteln aber Plädoyer für ıne Offene kirchliche Jugendarbeit
nıcht egründbaren Vorverständnis Selbst- hne vordergründige Rekrutierungsbemühun-

gCn, und bringt uch zahlreiche Beispiele für ıneverwirklichung und (GGanzsein des Menschen als Verwirklichung. Ausgangspunkt für die TheorieTherapieziele. Diese Explikation schließt a Au- ist der (auch für Osterreich iınteressante und be-oren da die selbst ın das Grenzgebiet der phil. herzigenswerte) bundesdeutsche 5Synodenbe-Anthropologie vorstoßen. Jaspers, Weiz-
säcker, Gebsattel, Binswanger un schlu! Von 1975 über dıe „‚Ziele und Aufgaben
Fromm werden ın ihren Grundanliegen B kirchlicher Jugendarbeit“. Die UOrientierung nach

den Bedürfnissen Jugendlicher erscheıint etwasvertet. Die 1m Ethos therapeutischer Praxis 1M- überbetont un sollte och tärker ıIn Z.usam-plizierte Option, die ın konkrete Dringlichkei- menschau mıiıt den Zielen gesehen werden. Ins-ten aufschlüsselt, dient der Ermittlung eiınes gesamt bringt das Buch gute Denkanstöße fürübergreifenden Sinnbezuges menschlichen Le-
ens und eıner Letztgründung der unbedingten Verantwortliche in der Jugendarbeit 1m weıte-

Geltung der Personwürde. In einem Schritt sten ınn und konkrete Modelle, denen die
wird dieser übergreifende Sinnbezug theol auUuSs- grundeliegende sechsjährige Praxis des Autors

wohltuend anzumerken ıstgeweıte und die Funktion des laubens für den Linz Will: VıeböckSuizidgefährdeten mıit großer Sachkenntnis tOr-
muliert. Mit bester Absicht, aber Aalv BC-
brachte Appelle können beim Suilzidgefährdeten ADELINA, Ich werde erwachsen.
Ja die Selbstaggression ur noch verstärken un: Liebe —- Ehe — Elternschaft. (182 5 Abb.) Her-
iıh direkt ın den Tod treiben. der, Wien 1979 art am 1  o 14.80
Im abschließenden Punkt werden die ın den Unter der Fülle on Aufklärungsschriften ragt
eo Anthropologien beschlossenen Momente dieses Büchlein aus mehreren Gründen aNnsE-

ehm hervor. ıst Arztin und bietet ın einfa-7U umfassenden Therapie beschädigten Lebens
unter dem Primat der praktischen Einübung kenntnisse auf diesem Gebiet dar. 1U Bau

cher, klarer Sprache cdıe medizinischen Grund-
eschatologischer Hoffnung ınmuıtten des unab-
sehbaren Leides entfaltet. und un  107 der Geschlechtsorgane der Zeu-

SUuNg un!| Geburt siınd, überall wird umfassend
Die Studie verzichtet auf jede voreilige ethische un! ach dem neuesten Stand der Sexualtor-
Normaussage, bevor die Voraussetzungen für schung das Problem behandelt uch die VOT-
ıne solche NIC| methodisch sauber ın einer de- handenen Bilder veranschauliche das Dargebo-taıllierten anthropologischen Erhellung der 5 tene Dazu wird ıIn den weıteren Kap Hygienezıtischen menschlichen Güter geschaffen sind un! Psychohygiene ebenso 1Im Kap Sexualität
Gerade der Suizidgefährdete ıst Ja meist on SE1- diese ganzheitlich gesehen un| ın den gesamt-
ner Grundhaltung her ar nıcht imstande, jene menschlichen Zusammenhang gestellt. Damiuit
Sinnmomente wahrzunehmen, deren Wahr- wird den Jungen suchenden Menschen eın Wegnehmung em traditionellen Selbsttötungsver- gewlesen, der SIEC über die Niederungen des Pan-
bot zugrund hegt. UC der ezifisch ethische sexualiısmus hinausführt. Ehrlich un! Offen wird
Beitrag ur Lösung des S u17 problems nat da- ber die Empfängnisregelung geschrieben. Die
her NIC| bei der Ormtfra > anzusetzen, sondern perlodische Enthaltsamkeit, die Basaltem era-
jel gründlicher bei en edingungen der Mög- urmessung un die sympto-thermale Methode
liıchkeit dafür, da der Mensch Verantwortung werden eingehend beschrieben. uch die -
uch für seıin beschädigtes en übernehmen chanischen un! chemischen, VOrT allem die hOr-
und wieder ın seine Identhität hineinwachsen monalen Mittel sınd der Vollständigkeit halber
annn Die ebenso umfassende wıe kritische Auft- angeführt. Die Autorin verhält sıch reservıert g-arbeitung der Ergebnisse der verschiedenen Dis- SCch die Sterilisation un lehnt die Schwanger-ziplinen, die Spannung des Bogens VO  — der Em- schaftsunterbrechung 7U Geburtenkontrolle
pırıe bis ZUT Theologie und das hohe wıssen- SIrl ab Es ware gurt, wenn ihre fundierten
schaftliche Niveau machen das Buch INn Stan- TUN! dage en auch In der politischen (Offent-
dardwerk ber den Suizid. Gerade weil as iıchkeit mehr eachtet würden. Umtassend CI-
Werk dennoch gut lesbar geschrieben ıst (die Zu- den die sexuellen Abweichungen aufgezählt und
sammenfassungen Ende jedes größeren Ka- die negatıven sozialen Folgen dargestellt. Am

finden sich Hinweise auf die sich immerpitels tragen das Ihrige dazu bei), sollte sich die
Erwartung des Vt bei vielen Lesern erfüllen, da{fs mehr ausbreitenden Geschlechtskrankheiten
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sondern die Entladung is t das unmittelbare Ziel 
der Handlung. Das „ präsuizidale Syndrom" des 
bekannten Wiener Suizid forschers E. Ringel 
wird durch die Ergebnisse der neuesten Narziß­
musforschung bestätigt und in einen größeren 
Interpretationsrahmen gestellt. 

Der 2. Hauptteil leg t den anthropologischen 
Grund zum Vers tändnis der empirisch erhobe­
nen Teilaspekte zum Phänome n des Suizids und 
entfaltet in einem 1. Schritt anthropologische 
Sinneinsichten aus dem in der Psychiatrie vor­
ausgesetzten, mit ihre n eigenen Mitteln aber 
nicht begründbare n Vorverständnis von Selbst­
verwirklichung und Ganzsein des Menschen als 
Thera pieziele. Diese Explikation schließt an Au­
toren an, die selbst in das Grenzgebiet der phil. 
Anthropologie vorstoßen. K. Jaspers, V. Weiz­
s.'icker, E. Gebsattel, L. Binswanger und E. 
Fromm werden in ihren Grundanliegen ausge­
wertet. Die im Ethos therapeutischer Praxis im­
plizierte Option, die H. in konkrete Dringlichkei­
ten aufschlüsselt, dient de r Ermittlung eines 
übergreifenden Sinnbezuges menschlichen Le­
bens und einer Letztgründung der unbedingten 
Geltung der Personwürde. In einem 2. Schritt 
wird dieser übergreifende S innbezug theol. aus­
geweitet und die Funktion des Gla ubens für den 
Suizidgefährdeten mit großer Sachkenntnis for­
muliert. Mit bester Absicht, aber naiv vorge­
brachte Appelle können beim Suizidgefährdeten 
ja die Selbstaggression nur noch verstä rken und 
ihn direkt in den Tod tre iben. 

Im abschließenden Punkt werden die in den 
theol. Anthropologien beschlossenen Momente 
zur umfassenden Therapie beschädigten Lebens 
unter dem Primat der praktischen Einübung 
eschatologischer Hoffnung inmitten des unab­
sehbaren Leides entfaltet. 

Die Studie verzichtet a uf jede voreilige ethische 
Normaussage, bevor die Voraussetzungen für 
eine solche nicht methodisch sauber in einer de­
taillierten anthropologischen Erhellung der spe­
zifischen menschlichen Gü te r geschaffen s ind. 
Gerade der Suizidgefährdete ist ja meist von sei­
ner Grundhaltung her gar nicht imstande, jene 
Sinnmomente wa hrzunehmen, dere n Wahr­
nehmung dem traditionellen Selbs ttötungsver­
bot z ugmnd liegt. Auch der spezifisch ethische 
Beitrag zur Lösung des Suizidproblems hat da­
her nicht bei der Norm frage anzusetzen, sondern 
viel gründliche r bei den Bedingungen der Mög­
lichkeit dafür, daß der Mensch Verantwortung 
auch für sein beschädig tes Leben übernehmen 
und wieder in seine fdentität hineinwachsen 
kann. Die ebenso umfassende wie kritische Auf­
arbeitung der Ergebnisse der verschiedenen Dis­
ziplinen, die Spannung des Bogens von der Em­
pirie bis zur Theologie und das hohe wissen­
schaftliche Niveau machen das Buch zum S tan­
dardwerk über den Suizid. Gerade weil das 
Werk dennoch gut lesbar geschrieben ist (die Z u­
sammenfassungen am Ende jedes g rößeren Ka­
pitels tragen das Ihrige dazu bei), sollte sich die 
Erwartung des Vf. bei vielen Lesern erfüllen, daß 
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nämlich vertieftere Einsicht auch stärkere Moti­
vation im Engagement zur Obewindung des Sui­
zids provoziert (335). 
Wien Giinter Virt 

SCHILLING JOHANNES, Kirchliche Jugendarbeit 
in der Gemeinde. (147.) Kösel, München 1979. 
Kar t. DM 19.80. 

Theorie und Praxis der Jugendarbeit machen je 
eine Hälfte dieses Buches a us. Es ist ein gutes 
Plädoyer für eine offene kirchliche Jugendarbeit 
ohne vorderg ründige Rekmtierungsbemühun­
gen, und bring t auch zahlreiche Beispiele für eine 
Verwirklichung. Ausgangspunkt für d ie Theorie 
ist der (auch fü r Osterreich interessante und be­
herzigenswerte) bundesdeutsche Synodenbe­
schluß von 1975 über die „Ziele und Aufgaben 
kirchlicher Jugendarbeit". Die Orientierung nach 
den Bedürfnissen Jugendlicher erscheint etwas 
überbetont und sollte noch stärker in Zusam­
menschau mit den Zielen gesehen werden. Ins­
gesamt bringt das Buch gute De nkanstöße für 
Verantwortliche in der Jugendarbeit im weite­
s ten Sinn und konkre te Modelle, denen die zu­
grundeliegende sechsjährige Praxis des Autors 
wohltuend anzumerken ist. 
Linz Willi Vieböck 

HUSSLEIN ADELINA, Ich werde erwachsen . 
Liebe-Ehe-Elternschaft. (182 S., 37 Abb.) Her­
der, Wien 1979. Kart. 1am. S 108.-, DM 14.80. 

Unter der Fülle von Aufklärungsschriften ragt 
dieses Büchlein aus mehreren Gründen ange­
nehm hervor. H. ist Ärztin und bietet in einfa­
cher, klarer Sprache die medizinische n Grund­
kenntnisse auf diesem Gebiet dar. Ob es nun Bau 
und Funktion der Geschlechtsorgane oder Zeu­
gung und Geburt s ind, überall wird umfassend 
und nach dem ne uesten Stand der Sexualfor­
schung das Problem behandelt. Auch die vor­
handenen Bilder vera nschauliche das Dargebo­
tene. Dazu wird in den weiteren Kap. Hygiene 
und Psychohygiene ebenso im Kap. Sexual ität 
diese ganzheitlich gesehen und in den gesamt­
menschlichen Z usamme nhang gestellt. Damit 
wird den junge n suchenden Menschen e in Weg 
gewiesen, der s ie über d ie N iederungen des Pan­
sexualismus hinausfü hrt. Ehrlich und offen wird 
über die Empfängnisregelung geschrieben. Die 
periodische Enthaltsamkeit, die Basaltempera­
turmessung und die sympto-thermale Methode 
werden eingehend beschrieben. Auch die me­
chanischen und chemischen, vor a llem die hor­
monalen Mittel s ind der Vollständ igkeit halber 
angeführt. Die Autorin verhält sich reserviert ge­
gen die Sterilisation und lehnt"die Schwanger­
schaftsunterbrechung zur Geburtenkontrolle 
s trikt ab. Es wä re gut, wenn ihre fundierten 
Gründe dagegen auch in der politischen Offent­
lichkeit mehr beachtet würden. Umfassend wer­
den die sexuellen Abweichungen aufgezählt und 
die negativen sozialen Folgen dargestellt. Am 
Schluß finden s ich H inweise auf d ie sich immer 
mehr ausbreite nden Geschlechtskrankheiten. 



Jugendliche, ber VOT em uch kltern und Fr- wissenschaftliches Werk, ist eın Buch der Pra-
zieher, können sich 1er kKlare Intftormationen ho- x1s! ıne sehr ınteressante Lektüre:; flüssig die
len und für die Gestaltung der Aufklärung ber Sprache, packend die Darstellung. Die exte ha-
Sexualıtät vieles lernen. ben subjektiven Charakter. Es wird keine exakte
Graz arl Gastgeber Therapie geboten, her Impulse, Cdie ermuh

uer durch werden jene Probleme aufgegri ten,
SCHULZ EINZ-MANFRE Wenn du miıt MEel- dıe innerhal unseTerTr Generation scChattien
HEN Augen Jehst Christliche Gemeinde und machen, FEltern Uun! Ju endlichen! Solange WwIr
Minderheiten Grünewald, Mainz 1980 miteinander reden, “& s weıter! Ja, darauf
art am 19.80 omm wohl a aß wır miteinander reden,

über Nes reden, klären un! verstehen.
hat mıiıt seiner Publikation eın heißes Eisen auf-
Der Großstadtpfarrer VO Frankfurt-Eschborn Das Buch faßt VOT allem die Auseinandersetzung

auf der Ebene der Familie Wer weiß nichtriffen Sind uns nicht die Randgruppen und
Minderheiten ıIn (Gemeinden ästig un die Gegensätze, Schwierigkeiten, Mißverständ-
storen S1iE nicht den geordneten Ablauf des (3@ nısse und Kummer bedrängter Eltern. Seite

Seite blendet eın ıIn das eben, ıIn die Spannun-meindelebens? Dagegen sollten die (Gemeinden
gen menschlicher Familiengemeinschaft, nıchtort für s1e se1In, Wenn G1E Christus nachfolgen

wollen. Die TrOoODIleme der Minderheiten werden ıne fertige Konfliktlösung anzubieten, mehr
zu rache gebracht, as Kranksein, Altwerden Un 7Ur Besinnung A heltfen und eine Bewälti-
und terben soll ın die Gemeinde integriert WOTI- BUNg anzubahnen.

Rıed Gaudentius alserden, auch die psychisch Kranken dürfen NIC In
das Abseits abgeschoben werden. Sch bringt Z}

KRONSTEINER HERMANN, Fıine Multter unddiesen Themen eine Reihe un Predigten un!
faßt seine kerkenntnisse un:! Erfahrungen 1n ExX- 11 Kınder. Fın Bericht über die ‚‚Kronsteiner-
kursen zu  ımen kEın wunder un ist das Multter‘“ eritas- V., Linz . art lam
Problem der Geschiedenen und Wiederverheira- T 1
teten Allzurasch spielen WITr uUuNSs ın dieser rage Wenn VO 11 Kindern einer Multter dem be-
Z Richtern auf. Die grofße ahl der Alleinste- sonderen Ruf des Herrn rıester- und Or-
henden, der alleinerziehenden Frauen bleibt 1Im densstand folgen, ' begreift INMan\n, da{fßs diese
(Gemeindeleben verborgen, da S1E aum aNSE- TAau aus bürgerlichen Verhältnissen keine g-
sprochen werden. Gehören ber uch Kinder wöhnliche Erscheinung WAarT. hr Sohn Hermann
un! Jugendliche Z den Randschichten der (z@ (Priester und Komponist wıe seın Bruder Joseph)
meinde? Es fehlt ihnen Oft die Annahme, die ( 3€ nat NUuU der utter eın Denkmal gesetzt ın eıner
borgenheit, die reineıt, das Offensein für ihre volksnahen und wirklichkeitsgetreuen Lebens-
nliegen. Die Kindertfeindlichkeit uNnseTeT (3@: beschreibung, der ın weiıter Leserkreis Z WUun-
sellschaft wird Offensichtlich. Wohin mıiıt den schen iıst Wieviel TOS und Kraft könnten Müt-
Gastarbeitern? Sollten s1e nıcht ın die Gemeinde ter und Väter In Tagen aus diesem Buch
integriert werden? Lebt die Gemeinde nicht 1m- schöpfen, wieviel Lebensweisheit ıIn der Füh-
nerTr uch in schlechter Gesellschaft? Was g- rTunNng der heranwachsenden Generation geWIN-
schieht mıit den Gestrandeten, den Alkohaoli- Nen, da aus diesen Zeilen eın stilles, echtes
kern, Prostitujerten, Süchtigen? Hıer müdßte Christentum naturhaft, ohne pietistische Ver-
och mehr Geiste Jesu, der sich gerade die- krampfung leuchtet! Dem Vt ank und Beifall,
SCMH Armen zugewan hat, ebendig werden. dafß er 7Urer gegriffen hat, damiıit dieses Mut-
Wie verhalten sich aber die Beharrenden und terbild der Nachwelt als Musterbild und geN-
Verändernden, 1s0 Konservative und P”ro TCS- bringendes Ideal erhalten bleibe
S1Ive als Mehrheit der Minderheit? In welcher ] ınz Max Hollnsteiner

len In der
Haltung be n S1E sich? Solche Fragen spie-

emeinde ıne große und der UHLEN HERIBERI Hg.) Erfahrungen mıf dem
Pftarrer als Prinzip der kEinheit un des Friedens Heilıgen C155 Zeugnisse un! Berichte (TOo-darf nıcht müde werden, immer eine eUue 725 pos- IB 90) Grünewald, ainz 1979
kunft Z eTrO Hnen. art lam. 8 .80
Das Buch e1 net sich gut für engaglerte Christen, Das Büchlein enthält einıge beeindruckendePfarr meln erate, Seelsorger un! Vereinsvor-
stan ©. Für den (jottesdienst finden sich viele Zeugnisse Neuorientierung un! Neubesin-
Predigten, Meditationen und Fürbitten. D angereg! Adurch Zusammenkünfte de cha-
G raz arl Gastgeber rismatıischen Erneuerung. Entscheidend daran

ıst HÜr mich die krkenntnis, dafß für Bekehrung
und christliches Leben eıne Glaubensgemein-HARBERT ROSEMARIE, Solange Wr miteinander schaft wesentlich, wWenn nıcht notwendig ıst Diereden. Erfahrungen zwischen en (GGenerationen.

Grünewald, aınz 1979 art lam charismatische krneuerung kann dabei vielen
eıne Hıltfe SeIN. S1e T1 aber nıt einem gewIlssen

DISI Tenor dieses Buches ist das G enerationspro- Absolutheitsanspruch auf und glaubt, besonders
blem heute unterschiedliche Auffassungen un in der Hinführung ZUrTr Tauferneuerung des ein-
Anschauungen zwischen Jung und alt, zwischen zeinen mit Handauflegen as Mittel ür die Er-

NEUCTUNG und Verlebendigung der Pfarrge-
tuatiıonen
heute un estern, dargestellt ın konkreten G i-

s alltäglichen Lebens Es ist eın meinden gefunden - haben. ‚‚Tauferneuerung
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jugendliche, aber vor allem auch Eltern und Er­
zieher, können s ich hier klare Informationen ho­
len und für die Gestaltung der Aufklärung über 
Sexualität vieles lernen. 
Graz Karl Gastgeber 

SCHULZ HElNZ-MANFRED, We1111 d11 mit 111ei-
11e11 A11ge11 siehst. Christliche Gemeinde und 
Minderheiten. (150.) Grünewald, Mainz 1980. 
Karl. 1am. DM 19.80. 

Der Großstadtpfarrer von Frankfurt-Eschborn 
hat mit seiner Publikation ein heißes Eisen auf­
gegriffen. Sind uns nicht die Randgruppen und 
Minderheiten in unseren Gemeinden lästig und 
stören sie nicht den geordneten Ablauf des Ge­
meindelebens? Dagegen sollten die Gemeinden 
Hort für sie sein, wenn sie Christus nachfolgen 
wollen. Die Probleme der Minderheiten werden 
zur Sprache gebracht, das Kranksein, Altwerden 
und Sterben soll in d ie Gemeinde in tegriert wer­
den, auch d ie psychisch Kranken dürfen nich t in 
das Abseits abgeschoben werden . Sch. bringt zu 
diesen Themen eine Reihe von Predigten und 
faßt seine Erkenntnisse und Erfahrungen in Ex­
kursen zusammen. Ein wunder Punkt ist das 
Problem der Geschiedenen und Wiederverheira­
teten. Allzurasch spielen wir uns in dieser Frage 
zu Richtern auf. Die große Zahl der Alleinste­
henden, der alleinerziehenden Frauen bleibt im 
Gemeindeleben verborgen, da sie kaum ange­
sproche n werden. Gehören aber auch Kinder 
und jugendliche z u den Randschichten der Ge­
meinde? Es fehlt ihnen oft die Annahme, die Ge­
borgenheit, die Freiheit, das Offensein für ihre 
Anliegen. Die Kinderfeindlichkeit unserer Ge­
sellschaft wird offensichtlich. Wohin mit den 
Gastarbeitern? Sollten sie nicht in die Gemeinde 
integriert werden? Lebt die Gemeinde nicht im­
mer auch in schlechter Gesellschaft? Was ge­
schieht mit den Gestrandeten, den Alkoholi­
kern, Prostituierten, Süchtigen? Hier müßte 
noch mehr vom Geiste Jesu, der sich gerade die­
sen Armen zugewandt hat, lebendig werden. 
Wie verhalten sich aber die Beharrenden und 
Verändernden, also Konservative und Progres­
sive als Mehrheit oder Minderheit? In welcher 
Haltung begegnen sie sich? Solche Fragen spie­
len in der Gemeinde eine große Rolle und der 
Pfarre r als Prinzip der Einheit und des Friedens 
darf nicht müde werden, immer eine neue Zu­
kunft zu eröffnen. 
Das Buch eignet s ich gut für engagierte Christen, 
Pfarrgmeinderäte, Seelsorger und Vereinsvor­
s tände. Für den Gottesdienst finden sich viele 
Predigten, Meditationen und Fürbitten. 
Graz Karl Gastgeber 

HARBERT ROSEMARIE, Sola11ge wir mitei11a11der 
rede11. Erfahrungen zwischen den Generationen. 
(124.) Grü newald, Mainz 1979. Kart. 1am. 

Der Tenor dieses Buches ist das Generationspro­
blem heute: unterschiedliche Auffassungen und 
Anschauungen zwischen jung und alt, zwischen 
heute und gestern, dargestellt in konkreten Si­
tuationen des alltäg lichen Lebens. Es ist kein 

wissenschaftliches Werk, es is t ein Buch der Pra­
xis! Eine sehr interessante Lektüre; flüssig die 
Sprache, packend die Darstellung. Die Texte ha­
ben subjektiven Charakter. Es wird keine exakte 
Therapie geboten, eher Impulse, die ermutigen. 
Quer durch werden jene Probleme aufgegriffen, 
die innerhalb unserer Generation zu schaffen 
machen, Eltern und Jugendlichen! Solange wir 
miteinander reden, geht es weiter! Ja, darauf 
kommt es wohl an, daß wir miteinander reden, 
über alles reden, klären und verstehen. 
Das Buch faßt vor allem die Auseinandersetzung 
auf der Ebene der Familie an. Wer weiß nicht um 
die Gegensätze, Schwierigkeiten, Mißverständ­
nisse und Kummer bedrängte r Eltern. Seite um 
Seite blendet ein in das Leben, in die Spannun­
gen menschlicher Familiengemeinschaft, nicht 
um eine fertige Konfliktlösung anzubieten, mehr 
um zur Besinnung zu helfen und so eine Bewälti­
gung anzubahnen. 
Ried i. /. Ga11de11ti11s Walser 

KRONSTElNER HERMANN, Ei11e Mutter 11 11d 
11 Ki11der. Ein Berich t über die „Kronsteiner­
Mutter". (128.) Veritas-V., Linz o. J. Kart. 1am. 
S 66.-, DM 11.-. 

Wenn von 11 Kindern einer Mutter 8 dem be­
sonderen Ruf des Herrn zum Priester- und Or­
denss tand folgen, so begreift man, daß diese 
Frau aus bürgerlichen Verhä ltnissen keine ge­
wöhnl iche Erscheinung war. Ihr Sohn Hermann 
(Priester und Komponist wie sein Bruder Joseph) 
hat nun der Mutter ein Denkmal gesetzt in einer 
volksnahen und wirkl ichkeitsgetreuen Lebens­
beschreibung, der ein weiter Leserkreis zu wün­
schen is t. Wieviel Trost und Kraft könnten Müt­
ter und Väter in unseren Tagen aus diesem Buch 
schöpfen, wieviel Lebensweisheit in der Füh­
rung der heranwachsenden Generation gewin­
nen, da aus diesen Zeilen ein stilles, echtes 
Christentum naturhaft, oh ne pietistische Ver­
krampfung leuchtet!-Dem Vf. Dank und Beifa ll, 
daß er zur Feder gegriffen hat, damit dieses Mut­
terbild der Nachwelt als Musterbild und segen­
bringendes Ideal erhalten bleibe. 
Li11z Max Holl11stei11er 

MüHLEN HERJBERT (Hg.), Erfahn111ge11 mit dem 
Heilige11 Geist. Zeugnisse und Berichte. (To­
pos-TB Bd. 90) (181.) Grünewald, Mainz 1979. 
Kart. 1am. DM 8.80. 

Das Büchlein enthä lt einige beeindruckende 
Zeugnisse von Neuorientierung und Neubesin­
nung, angeregt durch Z usammenkünfte der cha­
rismatischen Erneuernng. Entscheidend daran 
ist für mich die Erkenntnis, daß für Bekehrung 
und christliches Leben eine Glaubensgemein­
schaft wesentlich, wenn nicht no twendig ist. Die 
charismatische Erneuerung kann dabei vielen 
eine Hilfe sein. S ie tritt aber mit einem gewissen 
Absolutheitsanspruch auf und glaubt, besonders 
in der Hinführung zur Tauferneuerung des ein­
zelnen mit Handauflegen das Mittel für die Er­
neuening und Verlebendigung der Pfarrge­
meinden gefunden zu haben. ,, Tauferneuerung 
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